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Wer nach einer genauen Definition für den Begri� 
„Lost Place“ sucht, wird immer im Nebel stochern. 
Ein ewiger inhaltlicher Graubereich – das passt zum 
Thema und garantiert theoretisch viel Freiheit beim 
Recherchieren von Büchern über diese Plätze. 
Trotzdem haben wir stets – das vorliegende Buch ist 
bereits unser viertes über Lost Places – einen Rah-
men gesucht und gefunden. Oder besser gesagt: Der 
Rahmen und die Lost Places haben uns gefunden.

Ein Lost Place ist für uns ein vergessener Ort 
mit einer beinahe in Vergessenheit geratenen Ge-
schichte, die es wert ist, in Erinnerung gerufen zu 
werden – vielfach als Mahnung, die bis in die Gegen-
wart reicht. Die Beschreibung der Plätze muss, so 
unser Anspruch, über die rein fotografische Doku-
mentation hinausreichen. Wir verstehen unsere  
Bücher als „Reiseführer gegen das Vergessen“. Wo 
es gefahrlos möglich ist, laden wir Sie ein, unseren 
Spuren achtsam zu folgen und diesmal die aktuelle 
und die ehemalige Steiermark von einer ganz ande-
ren Seite zu entdecken. 

Unsere Schilderungen und Fotos sollen ein Vor-
geschmack sein. Auf das Schmunzeln über die wahre 
Bedeutung mancher Zeichen in der Notgasse, auf 

den Angstschweißausbruch beim Aufstieg zu den 
verlassenen Bunkern im Mittleren Murtal, auf das 
beklemmende Gefühl in den geheimnisvollen Erd-
ställen. Auf das Staunen beim Anblick von gewal - 
   ti   gen Ruinen, auf das Innehalten an besonderen 
Plätzen, die mit Spiritualität aufgeladen scheinen, 
auf Momente der Trauer und des Entsetzens an 
dunklen Orten, die im verbrecherisch töd lichen 
Sinn  Geschichte geschrieben haben. 

Einige Lost Places liegen jenseits der heutigen 
Landesgrenze, in der seit 1918 nicht mehr zu Öster-
reich gehörenden Untersteiermark. Sie haben in die-
ses Buch nicht aus verklärend nostalgischen Motiven 
Eingang gefunden, sondern wegen der gemeinsamen 
Geschichte der Region sowie wegen ihrer Gegen-
wart und Zukunft in einem vereinten Europa. Man-
che Tipps „am Rande“ beschränken sich nicht nur auf 
Lost Places, sondern sollen auch zum Gelingen von 
Ausflügen in die jeweilige Gegend beitragen – Ent-
deckungsreisen für alle Sinne sozusagen.

Wir wünschen Ihnen spannende Stunden mit unse-
ren Abenteuern. Halten Sie die Augen o�en! Die Welt 
ist voller Lost Places.

Mehr über das Entstehen dieses Buches sowie über unsere aktuellen und zu-
künftigen Projekte erfahren Sie im Internet. Unter www.facebook.com/ 

geheimnisvolle.unterwelt berichten wir – manchmal sogar live – von diversen 
vergessenen Orten. Zusätzliche Hintergrundinformationen und Tipps finden 
Sie in unserem Blog unter www.erlebnis.net/unterirdisch.

Georg Lux, Autor 

Helmuth Weichselbraun, Fotograf
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Die Wände einer tiefen Schlucht bei Gröbming sind mit  

mysteriösen Felsritzzeichnungen übersät. Nur wenige der auch  

von Wilderern und Schmu�lern hinterlassenen Codes  

können noch entzi�ert werden.

NOTGASSE

„Uh, uh, uhuhu, eh, eh, uh, oh, hm, hm, uhu, hm.“ 
Das Röhren ist schwer zu beschreiben, am ehesten 
noch mit dem Adjektiv „gewaltig“ – und das im dop-
pelten Sinn: einerseits eindrucksvoll, andererseits 
im Sinne von „den Ohren Gewalt antuend“. Man 
möchte nicht wissen, wie das aus einem anderen 
Resonanzkörper klingt. Ein ausgewachsener Rot-
hirsch bringt bis zu 250 Kilogramm auf die Waage – 
mehr als drei Mal so viel wie unser röhrender Mensch. 
Hubert Pleninger ist ein drahtiger Vollblutsportler 

um die 70 Kilogramm und freut sich über das Lob. 
Keiner imitiert das akustische Imponiergehabe bes-
ser, mit dem das männliche Rotwild am Ende des 
Sommers um Weibchen zum Paaren buhlt.

Das Röhren lässt Tausendsassa Pleninger – Ski-
lehrer, Wanderführer, Autor, Heimatvermittler, Sport-
funktionär und Leiter der Bibliothek in Gröbming – 
auf keiner Tour aus. Für uns ist die Demonstration 
eine willkommene Pause auf dem schweißtreiben-
den Abstieg vom 2048 Meter hohen Stoderzinken 
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zur etwa 500 Meter tiefer gelegenen Notgasse. Die 
nur zu Fuß erreichbare rund drei Kilometer lange 
Schlucht entstand in der letzten Eiszeit vor 12 000 
Jahren. Abfließendes Wasser des zurückweichenden 
Dachsteingletschers spülte sie bis zu 60 Meter tief 
aus. Die mittlerweile längst trockene Klamm gehört 
heute zum UNESCO-Welterbe Kulturlandschaft 
Hallstatt-Dachstein/Salzkammergut und steht un-
ter Denkmalschutz. Der Grund dafür ist auch unsere 
Motivation für die Wanderung: Auf einer Länge 
von einem knappen halben Kilometer sind die 
Wände der Notgasse mit Zeichnungen übersät, die 
Menschen vor langer Zeit in das weiche Kalk gestein 
geritzt haben.

Es gibt mehr als 500 Darstellungen in 21 Gruppen. 
Allerdings ist nur mehr ein kleiner Teil im Urzu-
stand erhalten. Gedankenlose Wanderer haben sich 
in den vergangenen Jahrzehnten teilweise quer über 
die ursprünglichen Bilder ebenfalls auf den Felsen 
verewigt. Deshalb geht man mittlerweile auf Num-
mer sicher. Touristen wie wir werden am liebsten 

nur unter Aufsicht – im Rahmen einer geführten 
Wanderung mit Pleninger oder seinen Kollegen –  
in die Notgasse gelassen. In einem der ersten über 
sie publizierten Berichte beschrieb man sie 1902  
als „schauerliche Felsschlucht“, was es relativ gut 
tri�t. Manche Stellen sind so eng, dass sie nur ein 
Mensch allein passieren kann. An andere Stellen 
gelangt kaum Sonnenlicht, weil die Felswände links 
und rechts so hoch sind. Diese Rahmenbedingun-
gen sollen, so einer von mehreren unterschiedli-
chen Erklärungsversuchen, für die Namensgebung 
der Not gasse verantwortlich gewesen sein. Sie bot 
Menschen einen Unterschlupf und Schutz vor wil-
den Tieren.

„Der Steig durch die Notgasse ist die kürzeste 
Verbindung zwischen Gröbming und Bad Aussee be-
ziehungsweise Hallstatt. Vielleicht wurde er schon 
von Kelten und Römern begangen“, erklärt uns  
Pleninger. Antike Passanten haben in der Schlucht 
noch keine Spuren hinterlassen. Die ältesten Ritz-
bilder schreibt man dem frühen Mittelalter zu,  

↖  Der Weg zur „schau-
derlichen Felsschlucht“ 
führt vom Stoderzinken 
mehr als 1000 Höhen-
meter talwärts. 

←  Kein Platz für Massen-
tourismus – weder 
inhaltlich noch von der 
Breite des Steigs her.

→  Einige Zeichen geben 
Forschern bis heute 
Rätsel auf.

↓  Die Notgasse steht 
wegen der Ritzzeich-
nungen auch unter 
Denkmalschutz.

NOTGASSE
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die erste mit einem Datum versehene Darstellung 
stammt überhaupt erst aus dem Jahr 1643. Und die 
Künstler? „Säumer, Senner, Jäger, Wilderer, Köhler 
und Schmuggler – sie sind hier alle vorbeigekom-
men“, sagt Pleninger. Vielleicht haben sie ihren Ka-
meraden mit den einfachen Zeichnungen Botschaf-
ten hinterlassen. Manche waren möglicherweise 
sogar geheim, eine Art Code. Das könnte erklären, 
warum man sie heute nicht mehr deuten kann.

Für einige Darstellungen kennt der Volksmund 
eine Erklärung. Das sogenannte Weltbild soll zum 
Beispiel mit den Quadraten die Erde und mit dem 
Strahlenkranz darüber den Kosmos darstellen. „Ein 
Teil der Felsbilder hat sicher christliche Motive“, 
weiß Pleninger. Zur Zeit der Gegenreformation und 
des Geheimprotestantismus zwischen dem 16. und 
18. Jahrhundert dürfte die Notgasse auch von 
Schmugglern benutzt worden sein, die Luther-
bibeln im Gepäck hatten. Unser vielseitiger Guide 

hat diesen Umstand in eine Kurzgeschichte gegos-
sen, die er bei seinen Führungen direkt am Ort des 
Geschehens gern zum Besten gibt. Für weitere Lite-
ratur verweist Pleninger auf den 1998 erschienenen 
Roman „Notgasse“ des im Ennstal aufgewachsenen 
Schriftstellers Peter Gruber. Das Buch handelt vom 
Bauernaufstand 1525, in dem die Schlucht zum fik-
tiven oder vielleicht gar nicht so fiktiven Schauplatz 
verschiedener Ereignisse wird.  

Manche Forscher vergleichen die Felsritzbilder 
in der Notgasse mit dem modernen Gekritzel an  
Toilettenwänden. Zumindest thematisch gibt es 
eine Parallele. Ein besonders häufig vorkommendes 
Zeichen in der Schlucht ist nämlich eindeutig zwei-
deutig zu lesen: Die Raute und ein in sie von unten 
eindringender Strich stehen für die Geschlechts-
organe von Frau und Mann – ein minimalistischer 
Softporno. Beim Menschen war und ist eben immer 
Brunftzeit.

←  Hubert Pleninger führt 
Interessierte durch die 
Notgasse. 

↓  Eindeutig zweideutig: 
Die Raute und der 
Strich sollen für Sex 
stehen.

NOTGASSE
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→  Das sogenannte Welt- 
 bild zählt zu den be-
kanntesten Darstellun-
gen in der Notgasse. 

↓  An manchen Stellen  
ist die Schlucht so eng, 
dass sie immer nur ein 
Wanderer allein pas sie-
ren kann.

NOTGASSE
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VERLASSEN  

UND VERGESSEN

Langsam erobert die Natur zurück, was ihr von den Menschen  
genommen wurde. Geblieben sind Ruinen, in denen  

einst das Leben tanzte, und landschaftliche Paradiese,  
die zu schaurig-magischen Orten mutierten. 

Fasziniert von dieser Mischung aus Historie und Gegenwart  
haben Journalist Georg Lux und Fotograf Helmuth Weichselbraun 

diese vergessenen, verlassenen und verwilderten Lost Places  
in der Steiermark und in Regionen Sloweniens, die bis 1918  

Teil der Steiermark waren, aufgespürt und liebevoll beschrieben.  
Abseits touristischer Pfade ist ihr Buch ein Wegweiser zu  

verborgenen Schätzen und mystischen Natur-Schönheiten,  
die immer einen abenteuerlichen Ausflug wert sind.  

Ein Reiseführer gegen das Vergessen. 


